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Gestohlener
Ford taucht in
Hollandauf

Unternehmen
tauschen
Azubis aus

NotfallswirdderAbbruch verfügt
Stadt Wiehl prüft mit Statiker die Standsicherheit des Gebäudes in Dreibholz

MiteinemLächeln fürdieSeele
Ökumenischer Hospizdienst Gummersbach feiert das 25-Jährige mit lyrischem Abend

Bergneustadt. Bislang unbe-
kannte Täter sind während der
Ostertage in gleich drei Firmen
in Bergneustadt eingestiegen.
Zwei der Firmen liegen an der
Lieberhausener Straße in der
Ortschaft Pernze,wodie Einbre-
cher nach Polizeiangaben am
frühen Montagmorgen zuschlu-
gen. Dabei blieben die Täter in
einem Fall ohne Beute, als sie
zwischen 2 und 7Uhr ein Rolltor
aufgebrochenhatten, aberanei-
ner massiven Metalltür schließ-
lich scheiterten und flohen.
In der anderen Firma rückten

die Einbrecher zwischen 1 und
1.15 Uhr an, wie Videoaufzeich-
nungen zeigen. Dort erbeuteten
die Unbekannten einen Ford
Transit mit Gummersbacher
Kennzeichen,dersichinderHal-
le befand. Das Fahrzeug nutzten
die Täter vermutlich, um die
Beute eines dritten Einbruchs in
Wiedenest zu transportieren.
Am Heisterbacher Weg waren
die Täter durch ein Fenster in ei-
ne Fertigungshalle eingestie-
gen. Sie erbeuteten 600 Kilo-
grammKupferdraht, die dort la-
gerten. Der Einbruch wurde am
Montag gegen 9.30 Uhr ent-
deckt.DergestohleneFordTran-
sit wurde inzwischen von der
niederländischen Polizei sicher-
gestellt. (rok)

Wiehl.Umdie Attraktivität ihrer
Ausbildung zu erhöhen, sind
drei bergische Unternehmen ei-
ne Kooperation eingegangen.
Barlog Plastics aus Overath,
HEW-Kabel aus Wipperfürth
undMüllerTextil ausdemWieh-
ler Außenort Drabenderhöhe
haben ein Austauschprogramm
gestartet: Zwei Wochen lang
dürfendieAzubis eines derPart-
nerunternehmen kennenlernen
und den Arbeitstag einer ande-
ren Branche entdecken.
DieNachwuchskräfte bekom-

menGelegenheit, den kaufmän-
nischen Bereich, das Produkti-
onsumfeld und den Labor- und
Messtechnikbereich der jeweils
anderen Unternehmen kennen
zulernen.BarlogisteinAnbieter
für Prototypenbau und Vertrieb
vonHochleistungskunststoffen,
HEW stellt Kabel her, Müller ist
globaler Marktführer für 3D-
Textilien, heißt es in einer Pres-
semitteilung.
ElkeNentwich,Personalleite-

rin bei Müller Textil in Wiehl-
Drabenderhöhe, erläutert: „In
den letzten Jahren istdasFinden
passender Auszubildender
schwieriger geworden.“ Andere
Unternehmen kennenzulernen,
deren Geschäftsmodelle zu ent-
decken und auch Produkte,
Techniken sowie Prozesse zu
verstehen, soll den Auszubil-
denden bessere Chancen eröff-
nen. (tie)
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Dreibholz. Mehrere Baken und
einBauzaunsindandemlautder
Stadtverwaltung Wiehl stark
einsturzgefährdeten Haus in
Dreibholz bereits aufgestellt
worden. Und eine Baustellen-
ampel regelt, wie berichtet, den
Verkehr. So können Autos zu-
mindest halbseitig den Gefah-
renbereich passieren.

Doch für die Stadtverwaltung
sei die Sache damit noch keines-
wegs erledigt, betonte Bürger-
meister Ulrich Stücker am
Dienstag auf Nachfrage dieser
Zeitung. So habe Kevin Markus,
Fachbereichsleiter für den Be-
reich Bauaufsicht und Bauver-
waltung, zusammen mit einem
Statiker das Gebäude noch ein-
mal inAugenschein genommen.
Bei diesemTermin sollte geklärt

werden, ob das Gebäude, wie bis
dato angenommen, stark ein-
sturzgefährdet ist.

„Als einzige Lösung“
Bürgermeister Stücker hatte da-
ran am Dienstagmittag keinen
Zweifel. Er sagte, dass sich die
Verwaltung mit dem Eigentü-
mer der Immobilie noch einmal
in Verbindung setzen werde.
Wenn sich bei dem Ortstermin

am Dienstag definitiv heraus-
stelle, dass die Standsicherheit
desGebäudesakutgefährdet sei,
dann bleibe nur noch der Ab-
bruch der Immobilie als einzige
Lösung. Und die werde die Stadt
in der kommenden Woche not-
falls verfügen, erläuterteWiehls
Bürgermeister. Immerhin gehe
es hier auch um die Sicherheit
der Öffentlichkeit, die es zu
schützen gelte.

BauzaunundBakenhatdieStadt inDreibholzbereitsaufgestellt. Jetztwirdgeprüft, obdaseinsturzgefährdeteHauszeitnahabgerissenwerden
muss. Foto: Kupper
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Gummersbach/Bergneustadt.
Wohltuend ist ein gutes Stich-
wort,wennes umdenÖkumeni-
schen „Hospizdienst Gummers-
bach – Ambulante Hospizarbeit
für Gummersbach und Bergneu-
stadt“ geht. Denn wohltuend
soll der Jubiläumsabendzum25-
jährigen Vereinsbestehen am
Samstag, 22. April, mit Musik,
und Texten unter dem Motto
„Ein Lächeln für die Seele“ sein.
Wohltuendistauchdieehren-

amtliche Arbeit, die die 54 Hos-
pizhelferinnen und -helfer im
Raum Gummersbach und Berg-
neustadt leisten. Sie entlasten
Angehörige sterbender Men-
schen, begleiten in der letzten
Lebensphase, unterstützen Kin-
der und Erwachsene in Zeiten
der Trauer, bilden ehrenamtli-
che Kräfte aus und beraten in
den Büros in Gummersbach so-
wie in Bergneustadt.

Zeichen gegen Sterbehilfe
Der Verein mit seinen 130 Mit-
gliedern geht auf eine Initiative
der Gummersbacher Medizine-
rin Dr. Marianne Herzog zurück.
Die 91-Jährige war lange Vorsit-
zende, ist nun Ehrenvorsitzen-
de. 1998 war sie der Meinung,
dass es wichtig ist, sich gegen
Sterbehilfe auszusprechen und
stattdessen eine Begleitung des
Lebens bis zum Tod aufgebaut
werden solle. Helge Zapp, Stell-
vertreter der heutigen Vorsit-
zendenDr.GundulaRogos, erin-
nertsich:„SiehatdamalsVorträ-
ge zur Sterbehilfe gehalten und
war überzeugt, etwas dagegen
setzen zu müssen.“ Der Verein
entstand. Dr. Marianne Herzog
wurde Vorsitzende, war selbst
als Hospizhelferin tätig und be-
gleitetbisheuteMenschen in ih-

remUmkreis.SiegmarBrings,ei-
ner der vier Koordinatoren,
schätzt das Engagement der
Gründerin: „Sie gibt uns nach
wie vor Impulse und ist immer
interessiert an unserer Arbeit.“
Wichtig ist den Vereinsmit-

gliedern, dass sie als ökumeni-
sches Angebot für Menschen
jeglicher Religionszugehörig-
keit da sind. Mit Freude berich-
tetVorstandsmitgliedKarinKlu-
ge-Dudda, es gebe mittlerweile
eine Hospizhelferin muslimi-
schen Glaubens mit türkischen
Wurzeln. Die regelmäßigen
Schulungen sind gut nachge-
fragt,betontSiegmarBrings.Ka-

rin Kluge-Dudda, die die Ausbil-
dungdurchlaufenhat, sagt:„Das
Wissen,dasdortvermitteltwird,
gibt ganz viel Sicherheit.“
Während der Pandemie

mussten sich auch die ehren-
amtlichen Kräfte immer wieder
auf neue Situationen einstellen,
telefonisch begleiten, Hygiene-
vorschriften von Pflegeheimen
und Krankenhaus im Blick be-
halten. Helge Zapp berichtet:
„Wir hatten erwartet, dass wir
kaum noch Begleitungen haben
würden,dochdieZahlbliebkon-
stant.“ Covid-19 sei in den be-
gleiteten Familien zwar Thema
gewesen, doch am wichtigsten

war die Zuwendung der Mitar-
beitenden des ambulanten Hos-
pizdienstes. Sehr gut sei die Un-
terstützung durch den Oberber-
gischen Kreis gewesen, der
Schutzmaterial zur Verfügung
stellte. Wie Karin Kluge-Dudda
berichtet, wurde auch die Mög-
lichkeit, sich schon frühzeitig
impfen zu lassen, gerne genutzt.
Vor rund sechs Jahren wurde

die Trauerarbeit mit Erwachse-
nen intensiviert, die schließlich
auchzurGründungeinesTrauer-
clubs fürKinderundJugendliche
führte, denn den steigenden Be-
darf nahm der Hospizdienst in
allen Altersgruppen wahr. Der

Kindertrauerclub „Schwerelos“
trifft sich indenRäumenderHa-
ckenberger Begegnungsstätte
und hat derzeit zwei Gruppen.
Zur Jubiläumsveranstaltung

lädt der Verein für Samstag,
22. April, für 18.30 Uhr in den
Gemeindesaal der Bergneustäd-
ter Altstadtkirche, Kirchstraße,
ein. Musik gibt es von Ute und
Friedemann Rink sowie Lorena
Wolfewicz, die Texte trägt Rita
Winter vor.

Kontakt zumHospizdienst außer-
halb der Bürozeiten: 0160/
98 40 23 55.
www.hospiz-gm.de

Ein Jubiläum feiernmit demHospizdienst (v.l.) Siegmar Brings, Karin Kluge-Dudda undHelge Zapp. Foto:M.Pohl


